träger und 


; Der allgemeine deutſche Handwerkertag. 


geſetzes mit beſchränkter Haftpflicht. 


i Abonnementspreis 
für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
Pfennig pränumerando; 
für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 
Ausgabe 
täglich 6¼ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Sonnabend den 20. Februar 1892. 


. 


X. Jahrg. 


ſondern wollte unterſchieden wiſſen. 
ten würden das Handwerk nicht retten können. Die Verquickung 
verſchiedener Exiſtenzen thue ſo lange gut, als die Einzelwillen 
übereinſtimmten. (Beifall). Selbſt eine Genoſſenſchaft zur Roh⸗ 
ſtoffbeſchaffung habe ihre Schattenſeiten. Wenn es für die 
Handwerker recht ſei, das Gebiet der Kaufleute zu ihrem eige— 
nen zu machen, fo ſei es anderen Branchen billig, ſich gleich 
falls zu aſſoziiren (Beifall). So komme man entweder zum 
Staatsſozialismus oder zur Sozialdemokratie. (Lebhafter Beifall). 

Berlin, 17. Februar. Heintze⸗ Hannover wollte von Beſchlüſſen abgeſehen wiſſen 

Vor Eintritt in die Tagesordnung nahm der Vorſitzende und die Angelegenheit den Verbänden überweiſen. 

Veranlaſſung, die in der geſtrigen Nachmittagsfigung von Vo ß⸗ Direktor Cunow empfahl das Genoſſenſchaftsweſen auf 
amburg gegen den Staatsminiſter von Bötticher gerichteten Grund ſeiner mit den Strom- und Binnenſchiffern gemachten 
charfen Angriffe zurückzuweiſen. Herr von Bötticher ſei gar Erfahrungen. 
nicht in der Lage geweſen, in der vielerwähnten Reichstags⸗ Nächſter Gegenſtand der Tagesordnung war der Antrag 
zung eine andere Erklärung abzugeben. Er habe an der von Bäckermeiſter Seix-Landsberg a. d. Warthe betr. Bildung 
Handwerkerkonferenz nicht theilgenommen und ſei deshalb auf einer großen Handwerkerpartei. Der Antragſteller führte des 
s von anderen abgefaßte Protokoll angewieſen geweſen. Längeren aus, daß Handwerker oft gegen ihre eigenen Inter⸗ 
N Erſter Gegenftand der Tagesordnung war die Ausbildung eſſen wirkten, weil fie politiſch liberalen Parteien angehörten. 
es Genoſſenſchaftsweſens im deutſchen Handwerkerſtande gemäß (Beifall). In demſelben Sinne ſprach als Mitantragſteller Weiß: 
9a Nr. 4 der R.⸗G.⸗O. auf Grundlage des Genoſſenſchafts⸗J Breslau. Der Antrag lautet wie folgt: 

„In Anbetracht, daß auf dem bisher befolgten Wege die 
berechtigten Forderungen und Ziele des Handwerks nicht zu et- 
reichen ſind, erſcheint es geboten, daß dieſelben fernerhin durch 
eine direkte Vertretung des Handwerks in den geſetzgebenden 
Körperſchaften verfolgt wird, und beſchließt der allgemeine 
deutſche Handwerkertag demgemäß: Unabhängig von einer etwa 
zu beſchließenden Umgeſtaltung der Innungen eine ſelbſtändige 
Handwerkerpartei zu gründen und dem entſprechend bei den 
Wahlen zu den geſetzgebenden Körperſchaften unter Berückſichti⸗ 
gung der dem Handwerk freundlich gefinnten Parteien thunlichſt 
eigene Kandidaten aufzuſtellen, in jedem Falle aber nur einem 
Kandidaten die Stimme zu geben, der ſich bindend auf das 
Handwerkerprogramm verpflichtet“. 

Euler-Bensberg glaubte, daß die konſervative Partei und 
das Centrum bereit ſein würden, dem Handwerker auch weitere 
Mandate einzuräumen, die politiſche Organiſation der Hand⸗ 
werker ſei der allgemeine deutſche Handwerkerbund. (Beifall). 

Klein⸗Stettin ſchloß aus dem Beifall, den man den 
Abgeordneten Frhrn. v. Manteuffel, Stöcker und Hitze entgegen⸗ 
gebracht habe, daß zur Zeit ein Anlaß zur Bildung einer 
Handwerkerpartei nicht vorliege. Man ſoll nur die Abgeordne⸗ 
ten, die ihr Mandat der Unterſtützung der Handwerker verdan⸗ 
ken, wenn ſie ihre Pflicht gegenüber dem Handwerk nicht er- 
füllen, nicht wieder wählen. (Beifall). 

Faßhauer⸗Köln hielt es für angemeſſener, allgemeine 
als Sonderintereſſen zu vertreten. Die Freundſchaft mit den 
betreffenden parlamentariſchen Parteien müſſe allerdings auf 
Gegenſeitigkeit und nicht bloß auf einſeitigen Leiſtungen der 
Handwerker beruhen. (Beifall). Eine energiſche Leitung und 
2 755 Unterſtützung des Handwerkerbundes thue noth und 

e. 

Schellenberg⸗Berlin erklärte ſich für eine eigene Hand⸗ 
werkerpartei, die ſich bei Wahlen immer noch mit anderen hand: 
werkerfreundlichen Parteien verbinden könne. 


Für den Monat März koſtet die „Thorner 
Preſſe“ 67 Pfennig. Beſtellungen nehmen 
an ſämmtliche Kaiſerlichen Poſtämter, die Landbrief- 


die Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Thorn, Katharinenftrafe 1. 


Geh. Oberregierungsrath a. D. Frhr. v. Broich, Leiter 
der deutſchen Centralgenoſſenſchaft, empfahl das Genoſſenſchafts⸗ 
weſen dringend. Daß es an der erfreulichen Staatshilfe nicht 
ehlen werde, dafür bürge das Wort des Kaiſers, daß dem 
andwerk der goldene Boden des 14. Jahrhunderts wieder⸗ 
gegeben werden mühe. (Beifall). Die Verſammlung dankte dem 
alſer auf Aufforderung des Redners mit einem dreimaligen 
doch. — Dr. Schulz hatte eine Reihe Theſen befürwortet, 
welche die Nothwendigkeit betonen, daß die Innungen in ihrer 
prganiſation Arbeit und Kapital im Bunde repräſentiren, daß 
e dieſe Stärkung ihrer Kapitalkraft als das Hauptziel ihrer 
böltatoriſchen und organiſatoriſchen Thätigkeit ins Auge faſſen, 
hi e auf unmittelbare Geſchäftsvortheile ihrer Mitglieder 

Narbeiten, Die Theſen heben ferner die Zugänglichmachung 
keys eichobant und die Organiſation für verbeſſerten Bank⸗ 
ge it, ſelbſtändige Einrichtungen für Rohſtoffbezug, Verſicherung 
. Geſchäftsverluſte, Verhütung von Schuldklagen, Konkurſen 
endli ekutionen ſowie Beitreibung ausſtehender Forderungen, 
ben 0 Rathertheilung bei Einrichtung von Geſchäftsbetrie⸗ 
herber d Ergänzung der Genoſſenſchaftshilfe durch Staatshilfe 


Kleinkau es anderen heben zu wollen. (Sehr richtig!) Auch der 


noſſenſchafteweſ en an, fo 


tihtig!) Man ſolle keine Selbſthilfe empfehlen, die dem So⸗ 

zialiſtenſtaate auf halbem Wege entgegenkomme. (Sehr wahr). 
Aehnlich ſprach ſich Abg. Biehl aus. Er wies aber den 

Gedanken des Genoſſenſchaftsweſens nicht ganz von der Hand, 


Die Brillanten der Herzogin. 5 
Novelle von A. von der Elbe. 


Verneigung faſt auffällig flüchtig und wandte ſich dann wieder 
Nachdruck verboten.) 


der kleinen Prinzeß mit einer Frage zu. 

Oheim und Neffe wechſelten einen vielſagenden Blick. Der 
Prinz ſchien aber Mannes genug, es mit der Ungnade einer 
ſchönen Frau aufzunehmen. 

„Endlich finde ich Gelegenheit, gnädigſte Schwägerin,“ ſagte 
er verbindlich, „meinem aufrichtigen Bedauern, daß ich Sie vom 
Peterſtein vertrieben habe, perſönlich Ausdruck zu geben.“ Er 
neigte ſich vertraulich zu ihr und fuhr halblaut fort: „Ihr Ver⸗ 
ſchwinden hat mich ſchmerzlich getroffen. Hoffte ich doch, alte 


5 i (2. Fortſetzung.) 
509 Henogin Mathilde war mit allen bekannt und von allen 
1 Face Befangenheit konnte bei der gewandten Frau nicht 
weit „pe kommen und doch erblaßte fie, als die Flugekthüren 
zu Überfagen geöffnet wurden, und ihr Fuß zögerte, die Schwelle 


würdiger De ben Saal betreten hatte, kam der Großherzog, ein 
die künfii 5 — Herr, auf ſie zu, bot ihr den Arm und führte 

der anderen chwiegermutter feiner Tochter ſelbſt in den Kreis freundliche Beziehungen wieder anknüpfen zu können.“ 
Ehrenplatz je d. andten, wo ſie neben ſeiner Gemahlin einen Mit dem Ausdruck der Verſtändnißlofigkeit ſah fie zu ihm 
Mathilde . auf: „Es war nur natürlich, daß ich ging. Durchlaucht werden 
herzogin, ei e hatte ſich jetzt gefaßt. Sie ſprach mit der Groß- es nachträglich ſelbſt eingeſehen haben.“ Ihre leichte Neigung 
Reiſe bi ner etwas tauben und ſchwerfälligen Dame, von ihrer | des Kopfes ſah wie eine ſehr hochmüthige Verabſchiedung aus 
kommen erher und von Leopolds Ungeduld, zur Braut zu und ſollte auch eine ſolche fein, fie ſetzte ſich wieder zur Groß⸗ 
Wi 5 herzogin und erzählte der freudig aufhorchenden Mutter, wie ſie 

heit, den e ich höre, haben Sie ſich nicht leicht entſchloſſen, Ho- von der ſüßen, kleinen Braut entzückt ſei. 

Sie nicht Herzog zu begleiten. Wir wären untröſtlich geweſen, Anton Heinrich fing mit einem in ſeiner Nähe befindlichen 
und tief 1 hier zu ſehen. Sie dürfen ſich nicht gar zu lange | Herrn an zu plaudern. Der ſtattliche Prinz ſah nach ſeinem eben 
n Ihre Wittwentrauer vergraben, liebe Herzogin.“ erlittenen Mißerfolg gar nicht niedergeſchlagen aus. Im Gegen: 
theil, ſein leuchtendes blaues Auge ruhte mit dem Ausdruck 


er kann ſeinem Empfinden nicht gebieten, Königliche 
mgehören o glücklich es mich macht, dieſem Familienkreiſe an« | innigften Entzückens auf der Geſtalt ſeiner ſchönen Schwägerin. 
Er wiederholte im Laufe des Abends mehrfach ſeinen Ver⸗ 
ſuch, ſich Mathilden zu nähern; ſie wich ihm ſtets kühl und 


paſſen.“ ge füble ich doch, daß Freubenfefte für mich nicht 
ablehnend aus. Endlich gelang es ihm, es war bereits nach 


laut ben 2 — das, aus Rückſicht für ihre Nachbarin, ſehr 

hob ſſch 10 Leopold trat mit feiner Braut heran. Mathilde er: | dem Souper, ſich fo zu ihr zu ſetzen, daß es auffällig geweſen 
wäre, wenn ſie ihn verlaſſen hätte, ſie wollte ihm auch vielleicht 
jetzt Rede ſtehen. Ihre edelgeformten Züge drückten Entſchloſſen⸗ 


bum einige Worte mit der lieblichen Prinzeß zu wechſeln. 
zutage Oeim Anton Heinrich wünſcht in Ihr Gedächtniß 

heit aus, und als er zu ſprechen anhob, ſah ſie ihn ernſt und 
aufmerkſam an: 


Leopold an die werden, verehrte Frau Mama,“ wandte ſich 
„Es wäre vielleicht rückſichtsvoller, wenn ich Ihren offen 


ie Herzogin. Neben ihm ſtand ein hochgewachſener, 
zur Schau getragenen Wunſch ehrte und mich nicht weiter in 


b fi 
"eföulteriger Mann mit blondem Vollbart. 
Blie en dunkle Augen blitzten ihn an und hielten feinen 
Ihren Weg ſtellte. Ich kann es nicht, Mathilde! Iſt denn jede 


usdruck eifiger Kälte aus. Es ſchien, als wachſe 


Die Produktivgenoſſenſchaf⸗ f 


Marſchall-Berlin hielt die Bildung für wünſchenswerth, 


aber für ſehr ſchwierig. 
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Abg. Biehl empfahl die Forderung des Handwerkerbundes, 
der dann von ſelbſt zur Partei werde. Man ſolle ſich mit dem 


begnügen, was man habe. Er ſei z. B. Kandidat des Centrums 


und des Handwerks zugleich und würde event. ſein Mandat 
einbüßen. 

Nach Annahme eines Schlußantrages lehnte die Verſamm⸗ 
lung den Antrag Seix ab und nahm mit großer Mehrheit fol⸗ 
genden Antrag Nagler-München an: 

„Der deutſche Innungs- und Handwerkertag verzichtet 
angeſichts der politiſchen Konſtellation zur Zeit auf die 
Gründung einer eigenen Handwerkerpartei. Er betrachtet es 
in Konſequenz der Reichstagsſitzung vom 24. November 
v. J. als im Intereſſe des Handwerkerſtandes gelegen, bei 
Wahlen mit aller Entſchiedenheit für die Kandidaten der 
konſervativen und Centrumspartei einzutreten; in Bezirken, 
wo ſolche Kandidaten mangeln, jedoch die Aufſtellung eigener 
Handwerker⸗Kandidaturen zu betreiben oder ſich gänzlich der 
Stimme zu enthalten.“ 

Die übrigen Gegenſtände wurden von der Tagesordnung 
abgeſetzt und der Innungs⸗ und allgemeine Handwerkertag mit 
Dankesworten für die Arrangeure und Leiter und mit einem 
begeiſtert aufgenommenen Hoch auf den Kaifer gegen 2 Uhr 
geſchloſſen. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Die Etatsdebatten im Reichstage haben mit der 
Berathung über den Militäretat ihren Höhepunkt überſchritten. 
Lebhaftere Auseinanderſetzungen find jetzt nur noch beim Marine⸗ 
etat zu erwarten. Beim Militäretat wurde die Frage der Re⸗ 
form der Militärſtrafprozeßordnung in 3 Sitzungen in breiter 
Weiſe behandelt. Die Linke hatte, wie nicht anders zu erwarten 
ſtand, den vom Prinzen Georg von Sachſen ausgegangenen Er⸗ 
laß gegen Soldatenmißhandlungen als Anknüpfungspunkt für 
die Forderung des öffentlichen Militärgerichtsverfahrens benutzt. 
Während in einer von der Kommiſſion vorgeſchlagenen Re⸗ 
ſolution nur eine größere Oeffentlichkeit gefordert worden 
war, wurde in einer Reſolution der Abgeordneten Richter 


und Buhl die Oeffentlichkeit des Militärgerichtsverfahrens, 
ſo wie ſie in Bayern beſteht, verlangt. So erheblich, 
als es nach der dreitägigen Debatte ſcheinen konnte, 


iſt der Unterſchled zwiſchen beiden Rejolutionen gar nicht. Die 
Linke ftellte ſich zwar hinſichtlich der Forderung „größerer 
Oeffentlichkeit“ begriffſtutzig, aber im Grunde verlangte ſie doch 
ebenfalls nichts anderes, als nur größere Oeffentlichkeit, denn 
abſolute Oeffentlichkeit gewährleiſte, wie der Abgeordnete 
Gröber nachwies, auch die bayriſchen Beſtimmungen nicht. An⸗ 
genommen wurde ſchließlich der Theil der Buhl: Richterſchen 
Reſolution, welcher die Aufnahme der in Bayern geltenden 
Grundſätze für das Militärſtrafprozeßverfahren in die neue 
Militärſtrafprozeßordnung des Reichs verlangt. 

Ueber die Verhandlungen, welche, wie wir erwähnt, 
mit dem Herzog von Cumberland, und zwar durch den 


Erinnerung an die Vergangenheit in Ihnen erloſchen? Wollen 
Sie nichts mehr wiſſen von dem glücklichen jungen Menſchen⸗ 
paare, das vor kaum ſieben Jahren Hand in Hand im Parke 
Ihrer Eltern ſtand und eine wunderbare Fügung des Geſchickes 
pries, eine Fügung, die ihre ganze Zukunft mit Glanz und Se⸗ 
ligkeit zu übergießen ſchien? Sie können dieſen einen Augenblick 
ebenſowenig vergeſſen haben, Mathilde, wie es mir jemals mög⸗ 
lich ſein wird. Aus den Jugendträumen find wir jäh empor⸗ 
gerüttelt worden, aber als gereift und frei finden wir uns 
wieder. Was ſteht jetzt noch zwiſchen uns? Was hindert Sie, 
Mathilde, des Schwagers Werbung anzunehmen?“ 

„Mein Empfinden iſt todt, mein Herz erkaltet,“ entgegnete 
ſie leiſe, mühſam und tonlos die Worte hervorzwingend. 

„Iſt das möglich? Sie täuſchen ſich ſelbſt, theure Frau!“ 

„Es iſt ſo! Erſtorbenes iſt nicht wieder zu erwecken.“ 

„Sie irren. Ihr Gefühl iſt nicht — kann nicht erſtorben 
ſein! Es wurde zurückgedrängt, die Pflicht hielt es im Bann. 
Ich ſetze alles daran es neu zu beleben, den Keim aus ſeinem 
Winterſchlaf zu erwecken, die köſtliche Blume, nach der meine 
ganze Seele verlangt, zu neuem Erblühen zu bringen!“ 

„Vergebens, Prinz.“ Sie legte die Hand auf das Brillant⸗ 
herz, das ihr am Kettchen auf der unruhig athmenden Bruſt 
lag. „Sehen Sie dieſe weißen Steine mit ihrem unheimlich 
kalten Feuer. So wenig Sie jemals dies Geſchmeide in roth⸗ 


glühende Rubinen zu wandeln vermögen, ebenſowenig wird und 
kann das erſtarrte Menſchenherz, welches ſchmerzhaft darunter 


pocht, ſich je wieder in einer warmen Liebesempfindung öffnen.“ 

„Ich werde das Wunder vollbringen!“ rief er hingeriſſen 
und unbeſonnen. „Ich werde die funkelnden Diamanten herber 
Abwehr, mit denen Sie ſich umpanzern, in lodernde Rubinen 
verwandeln! Glühend roth ſoll das Brillantherz werden, das Sie 
am Halſe tragen.“ N 

„Wenn Sie dieſen Wandel vollbringen, bin ich die Ihre,“ 
ſagte fie ſpöttiſch. 


— NETZ er RER 2 
e 


Landesdirektor von Hannover, von Hammerſtein⸗Lorten, ge⸗ 


pflogen werden, hört man, daß es ſich zunächſt um die Stellung⸗ 
nahme des Herzogs zu der Abſicht handelt, den Welfenfond 
für Zwecke der! Provinz Hannover zu verwenden. In parla⸗ 
mentariſchen Kreiſen hat man wenig Vertrauen dazu, daß ſich 
der Herzog dieſer Angelegenheit gegenüber günſtig verhalten 
möchte. Die weiteren Gerüchte bezüglich der braunſchweigiſchen 
Thronfolge des Herzogs und damit Zuſammenhängendes ge⸗ 
winnen an Wahrſcheinlichkeit. Man glaubt jedoch nicht, daß 
der Herzog von Cumberland ſich den ihm geſtellten Anträgen 
geneigt zeigen möchte. Als juriſtiſcher Beirath des Herzogs fun⸗ 
girt ſeit dem Tode Windthorſts der Landtagsabgeordnete Ge⸗ 
heimer Regierungsrat) Dr. Brüel, ehemals Generalſekretär im 
hannoverſchen Kultusminiſterium. : 

Die Mittheilungen einzelner Blätter über eine zweite, an⸗ 
geblich in Kaſſel abgehaltene Verſammlung deutſcher 
Standesherren, die zu Preußen gehören, find, wie mehrere 
Blätter wiſſen wollen, ungenau. Einzelne Perſonen, die an der 
Verſammlung theilgenommen haben ſollten, befanden ſich zu der 
angegebenen Zeit in Berlin. Die Bemerkung, daß die Regie⸗ 
rung auf die Vorſchläge der Reichsunmittelbaren nicht eingegan⸗ 
gen ſei und daß nunmehr die Sache durch Geſetz zu erledigen 
ſein werde, iſt dahin zu berichtigen, daß nicht nur in dieſem, 
ſondern in jedem Falle die Sache durch Geſetz zu erledigen iſt. 
Nicht die Reichsunmittelbaren haben ferner der Regierung Vor⸗ 
ſchläge gemacht, ſondern das Finanzminiſterium hat ihnen mit⸗ 
getheilt, daß es im Geſetz den 13fachen Betrag der Einkommen⸗ 
ſteuer als Entſchädig ung für die Beſeitigung der 
Perſonalſteuerfreiheit feſtzuſetzen beabſichtige. Die 
Häupter der in Betracht kommenden ſtandesherrlichen Häuſer 
wünſchen eine höhere Entſchädigung und machen geltend, daß ſie 
nicht bloß ihre perſönlichen, ſondern auch agnatiſche und fidei⸗ 
kommiſſariſche Intereſſen wahrzunehmen haben. \ 

In den Eugen Richterſchen ſozialdemokratiſcheu Zukunfts⸗ 
bildern ſcheitert bekanntlich der So zialiſtenſtaat in der 
Hauptſache an der Stiefelwichsfrage. Der Reichskanzler 
— ſo fabulirte der Begründer der „Freiſinnigen Zeitung“ 
phantaſtiſch wollte ſich ſeine Fußbekleidung nicht ſelber 
reinigen; er mußte alſo vom Platze weichen. Die Sozialdemo⸗ 
kratie ſchien dieſen Einwurf ſonderbarerweiſe ziemlich ernſt zu 
nehmen, obwohl es doch wahrhaftig noch unangenehmere und 
nothwendigere Arbeiten giebt, als gerade Stiefel putzen. Gegen⸗ 
wärtig triumphirt nämlich die ſozialdemokratiſche Preſſe über 
„das Wunder unſerer Zeit“, über eine in Amerika erfundene 
Stiefelputzmaſchine! Nun iſt die ſchwierige Frage gelöſt; der 
Zukunftsreichskanzler braucht nicht zu abdiziren, der Zukunfts⸗ 
ſtaat iſt gerettet. An die noch nicht einmal erprobte Erfindung 
der neuen Maſchine knüpfen die ſozialdemokratiſchen Blätter denn 
auch die kühnſten Erwartungen. Die läſtigen und unangeneh- 
men Arbeiten laſſen ſich ſo ſchreiben ſie ſonach bei 
„vernünftigen“ Geſellſchaftszuſtänden auf ein Minimum redu⸗ 
ziren und fallen niemandem mehr läſtig; die Stiefelwichsfrage 
iſt nunmehr aus der Welt geſchafft und es werden „ohne 
Zweifel“ techniſche Verbeſſerungen und Erfindungen, die auch 
andere gleich unangenehme „Fragen“ beſeitigen, in großer Menge 
nachfolgen. Glückliche Politiker, die ſich durch eine Stiefelputz⸗ 
maſchine begeiſtern laſſen! 

Das öſterreichiſche „Armeeblatt“ veröffentlicht den 
Wortlaut eines Erlaſſes des Reichskriegsminiſteriums an ſämmt⸗ 
liche Militärterritorialkommandanten, in welchem der hohe 
Einfluß hervorgehoben wird, welchen die Belebung des 
religiöſen Gefühls auf die ſittliche Haltung der Soldaten 
ausübt. Zugleich werden die Beſtimmungen des Reglements in 
Erinnerung gebracht, wonach die Mannſchaft mindeſtens allmonat⸗ 
lich einmal zur Kirche zu führen iſt. 

Die von franzöſiſcher Seite mit vielem Geräufch als angeb⸗ 
lich bevorſtehend verkündeten ruſſiſch⸗franzöſichen Flot⸗ 
tenmanöver ſollen offenbar die diplomatiſchen Niederlagen 
Frankreichs am Balkan verſchleiern. Es war ſeit geraumer 
Zeit öffentliches Geheimniß, daß das bekannte Verfahren Frank⸗ 
reichs in Sofia durchweg in Petersburg mißbilligt wurde. Die 
„Times“ haben das von Paris aus bei der Aufzählung der 
Fehler Ribots in dieſen Tagen jetzt ebenfalls erwähnt. Der Be⸗ 
richterſtatter irrt jedoch mit der Vorausſetzung, als ob Rußland 
— . ,., ̃ ... tôᷓr'Z' . ⁊/§⁊ ] ̃᷑ . ̃ꝗ RENTE EEE, 


„Der wahren Liebe, meiner jahrelang beherrſchenden heißen 
Leidenſchaft iſt alles möglich!“ 

Sie erſchrak vor dieſer Sprache und erhob ſich haſtig, ein 
verwirrter, ſtrafender Blick traf ihn, dann rauſchte ſie davon. 

Er fühlte, daß er zu weit gegangen ſei, aber ihr Anblick, 
ihre vollentwickelte Schönheit, hatten ihn überwältigt. Nun 
wollte er aber nichts mehr wagen. Sie hatte, das fühlte er, für 
heute ihr letztes Wort geſprochen. 

„Mag ſein, für heute, nicht für immer!“ dachte er. Wie 
gut kannte er das Kleinod, welches ihr zum Vergleich mit dem 
eigenen Herzen gedient hatte. Es war das Eigenthum ſeiner 
längſt verſtorbenen Mutter geweſen und ein alter Familienſchmuck, 
den er als Knabe oft bewundernd in den Händen gehalten. 
Wenn er in ihrem Bilde bleiben, die Brillanten verwandeln, ihr 
einen Gegenbeweis erbringen könnte! Eine Menge phantaſtiſcher 
Pläne regte ſich in ihm. Bel 5 

Schmerzlich bewegt ſchritt die Herzogin ihren Gemächern 
zu. Wohl hatte ſie ſich vor dieſer endlichen Begegnung nach 
alle den langen, ſchweren Jahren gefürchtet und würde Anton 
Heinrich gern ausgewichen ſein, allein ſo — ſo wie es geweſen, 
hatte ſie ſich das Wiederſehen doch nie zu denken vermocht. 

Woher nahm er den Muth, nach allem Vorgefallenen ſo⸗ 
gleich wieder auf die alten Verhältniſſe und Anſprüche zurück zu 
kommen? War er es nicht, der ſie aufgegeben und ſich von ihr 
zurückgezogen hatte. Er, nur er! 

Wohlbehütet und unberührt war ſie aufgewachſen, da kam 
Anton Heinrich an den Hof ihrer Eltern. Ihn ſehen und lieben 
war wie etwas Langvorbereitetes, Naturnothwendiges über ſie 
gekommen. Sein Auge ſagte ihr, daß er wie ſie empfinde. Bei 
der erſten Begegnung im Park, wo ſie ſich endlich einmal allein 
getroffen, war ihr Gefühl — indeß nur in einem Händedruck 
und in ein paar kurzen Andeutungen — ſogleich an den Tag 
getreten. Ja, ſie hatten die Zukunft in roſigem Lichte geſehen, 


was er geſagt war ſo, ſie hatte ihn mit aller Glut und Kraft 
ihres jungen Herzens geliebt und war faſt daran geſtorben, als 
man dieſe Liebe aus ihrer Seele geriſſen! 

Damals im Park waren ſie geſtört und an einer weiteren 
Ausſprache gehindert worden und am ſelbigen Nachmittage war 


FO RT 


rechne, daß nach dem Verſchwinden des Fürſten Ferdinand 
und des Miniſters Stambulow, das doch vermeintlich in 
gegebener Zeit zu erwarten ſei, Bulgarien in den Bereich Ruß⸗ 
lands einrücken werde. Der wirkliche Grund, weshalb Rußland 
das franzöſiſche Vorgehen mißbilligt, lag darin, daß der Abbruch 
der franzöſiſchen Beziehungen zu der bulgariſchen Regierung die 
Beobachtung der Vorgänge in Bulgarien verhindert 
hätte. Das iſt nun jetzt vermieden, während alles andere nur 
theoretiſche Bedeutung hat. Die fraglichen Flottenmanöver in 
der Levante, in Alexandria und an andern Orten mögen zeigen 
ſollen, daß die Erinnerungen von Kronſtadt noch fortbeſtehen. 
Irgendwie bedrohliche Anzeichen wird niemand darin erblicken. 
Auch der Sultan wird ſich dadurch nicht zu erneutem und ver⸗ 
ſtärktem Drängen wegen der engliſchen Räumung Egyptens ver⸗ 
anlaßt fühlen, wie das ein Londoner Blatt neulich befürchten 
wollte. Das ruſſiſche Geſchwader, welches im Frühjahr 
in Cherbourg den Beſuch des franzöſiſchen Geſchwaders in Kron⸗ 
ſtadt erwidern ſoll, beſteht aus einem Panzerſchiff, 5 oder 6 
Panzerfregatten, 4 Torpedos und 3 Kreuzern. Wir werden da 
eine neue Auflage des Kronſtädter Verbrüderungszaubers erleben. 
Vielleicht werden die franzöſiſchen Bürger den ruſſiſchen Pump⸗ 
verſuchen zugänglicher werden, wenn ſie Gelegenheit haben, die 
ruſſiſche Machtentfaltung aus nächſter Nähe zu ſehen. Nöthigen⸗ 
falls könnten ja auch die Ruſſen ihre Armada als Pfandobjekt 
am franzöſiſchen Geſtade zurücklaſſen. 

Das britiſche Reich hat ſich unter der Regierung der 
Königin Viktoria in einer Weiſe ausgedehnt, von welcher wenige 
eine richtige Vorſtellung haben. Von dem bewohnbaren Theil 
der Erde befitzt England, dem „Standard“ zufolge, einen größe: 
ren Antheil als jede andere Nation, während die Bevölkerung 
in dem Gebiet der Königin eine rieſige Zahl erreicht hat und 
mehr denn je zunimmt. Nach dem letzten Cenſus vom April 
v. J. beliefen ſich die britiſchen Unterthanen auf 350 Millionen, 
wobei die Bewohner der letzterworbenen afrikaniſchen Beſitzungen 
nicht mitgerechnet find. In Britiſch⸗Indien haben die letzten 10 
Jahre von 1881 bis 1891 der Bevölkerung jener großen Be: 
figung weitere 33 Millionen hinzugefügt. Ein Viertel des ge⸗ 
ſammten Menſchengeſchlechts ſteht gegenwärtig unter dem briti⸗ 
ſchen Scepter und es iſt ziemlich ſicher, daß die Zahl der 
Unterthanen der britiſchen Krone zu Anfang des 20. Jahrhunderts 
weit mehr als 400 Millionen betragen wird. Schon jetzt überſteigt 
die Zahl der britiſchen Unterthanen die aller europäiſchen Nationen 
und der Vereinigten Staaten zuſammen. 

Nachdem das deutſche Reich mit der Arbeiterver⸗ 
ſicherung eine neue Bahn betreten hat, ſehen wir, wie ein 
Land nach dem anderen dieſelbe einſchlägt. Auch in England, 
wo doch ſelbſt der Grundſatz des „Hilf Dir ſelbſt“ in erſter 
Linie Geltung hat, empfindet man von allen Seiten die Noth— 
wendigkeit, altersſchwachen Arbeitern einen Rechtsanſpruch auf 
Rente zu geben anſtatt der bisherigen Verweiſung auf die 
Armenunterſtützung. Dem engliſchen Unterhauſe liegen bereits 
drei dahingehende Geſetzentwürfe vor: zu dem Chamberlinſchen 
find noch ſolche von dem Hochtory Bartley und dem Radikalen 
Foſter getreten. 

Der ſerbiſchen Skupſchtina wird demnächſt die Er⸗ 
klärung des früheren Königs Milan zugehen, wonach er auf 
alle Rechte als Mitglied des königlichen Hauſes verzichtet. 
Während es kürzlich hieß, er würde in — perſiſche Militär⸗ 
dienſte eintreten, verlautet jetzt, er habe durch die ruſſiſche Bot⸗ 
ſchaft in Paris um ſeine Aufnahme in den ruſſiſchen Unter⸗ 
thanenverband nachſuchen laſſen. Man will auch wiſſen, er er⸗ 
halte von Rußland eine Dotation. Es ſollte uns nicht wundern, 
wenn er ſich ſchließlich noch gegen entſprechende Bezahlung von 
einem amerikaniſchen Entrepreneur engagiren ließe, um den 
Bürgern der neuen Welt als ein wirklicher, wahrhaftiger euro⸗ 
päiſcher Exkönig für Geld gezeigt zu werden. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
17. Sitzung am 18. Februar 1892. 
Das Haus ſetzt die zweite Etatsberathung mit dem Spezialetat der 


Eiſenbahnverwaltung fort. 5 
Die Kommiſſion beantragt für die Einnahmen, die dauernden Aus⸗ 


nommen. 
ganzen Kreiſes zu bemächtigen. 
derben Weiſe rückfichtslos laut und fordernd vor. Sie empfand, 
daß er ihr huldige; da ſie dachte, den künftigen Schwager freund⸗ 
lich für ſich ſtimmen zu müſſen, nahm ſie ſein Entgegenkommen 
artig auf und erſchrak tödtlich, als ſehr bald ſeine eigenen Wünſche 
deutlich hervortraten. 
Plötzlich war Anton Heinrich, ohne Abſchied von ihr zu 
nehmen, abgereiſt. Als das etwas unzuverläſſige Fräulein von 
Steckwitz ihr die Nachricht überbrachte, glaubte ſie ihren Ohren 
nicht trauen zu dürfen. Dann kamen ihre Eltern, erſt die Mutter, 
dann der Vater mit aller feiner Strenge nnd erklärten ihr, daß 
ſie die Bewerbung des Herzogs anzunehmen habe. 
Als ſie ſich ihrer Mutter zu Füßen geworfen und ihre Liebe 
zu Anton Heinrich bekannt hatte, war ſie darauf hingewieſen 
worden, daß er ja ohne Schwierigkeiten zurückgetreten, daß ſie 
ſich ihm doch nicht anbieten könne und daß ihre Heirath eine 
beſchloſſene Sache ſei. a 
Nach furchtbaren Kämpfen hatte ſie ſich in ihr Geſchick er⸗ 
geben. Die Bitterkeit und der Trotz, die fie gegen den Treu⸗ 
loſen empfunden, waren ihr zu Hilfe gekommen. Sie ward 
ſeines Bruders Weib und durchlitt furchtbare Jahre. Und jetzt 
kam er, der gleichmüthig alle den Jammer über ſie gebracht 
hatte und wagte, an die alte Liebe zu erinnern. Es war mehr 
als ſie ertragen und fig) bieten laſſen konnte! 

* 


* 
Meta hatte unter dem Beiftande der Schmidt aufgeräumt. 
Die Schatulle mit den Schmuckſachen war ſchon früher verſchloſſen 
worden und nun kehrte die junge Kemmerfrau in ihr Zimmer 
zurück. Von der gütigen Herrin war ihr erlaſſen worden, nach 
der Soiree, wie es ihr Dienſt mit ſich brachte, noch einmal 
herüber zu kommen. Meta hatte von ihrem alterthümlichen Ge⸗ 
mach und dem unheimlichen Bilderſaal erzählt, den ſie zu durch⸗ 
ſchreiten habe. „Da bleiben Sie nur in Ihrem Eulenneſte, 
Kleine,“ war die Antwort geweſen. „Ich möchte Sie nicht um 
Mitternacht den Schrecken dieſes Weges ausſetzen, zu den Tapferſten 
gehören Sie ohnehin wohl nicht?“ 


Bulgarien nicht verſtimmen wolle, weil es beſtimmt darauf 


(Fortſetzung folgt.) ausſtellung in Chicago iſt bereits eine derartige, 


— ä 
ET UNE 


gaben und die Nachweiſung der dienſtfreien Zeiten des Betriebsperſo ol 
unveränderte Annahme reſp. Erledigung durch Kenntnißnahme. 

Referent Abg. v. Tiedemann⸗Bomſt (freikonſ.) giebt ein Bild des 
Ganges, welchen die Kommiſſion bei ihren Berathungen innegehalten Hat 


und erwähnt, daß ſich der Eiſenbahnminiſter erboten habe, eine au Ä 


Schätzung beruhende Ueberſicht der Rentabilität der Sekundärbahnen I 
Verhältniß zu der der Vollbahnen zu liefern. 4 

Zum Etat find eingegangen ein Antrag Broemel (deutſchfreiſ.) U 
Reform der Perſonentarife und ein Antrag Hitze (Centrum) auf Erwell 


rung der Sonntagsruhe des Betriebsperſonals durch Einſchränkung EI _ 


Güterverkehrs an den Sonntagen. 


Miniſter Thielen kündigt an, daß Erſparniſſe gemacht werde 1 
müßten, da die Geſchäftslage vorausſehen laſſe, daß die Etatshöhe WE 


Einnahme nicht erreicht werde. 

Abg. v. Puttkamer⸗Plauth (deutſchkonſ.) ſpricht gegen Herabſetzuu 
der Perſonentarife und belobt den Miniſter wegen Beibehaltung der f 
die Landwirthſchaft des Oſtens ſo nöthigen Staffeltarife. 


Abg. Simon⸗Waldenburg (natlib.) rügt, daß nicht ein größen x 
Theil der Eiſenbahnüberſchüſſe für Amortifation der Staatsſchuld MT 


wendet werde, und wünſcht Aenderung der Beamtenkarriere. Red J 
wünſcht, daß man den Bau von Tertiärbahnen dem Privatkapilll 
überlaſſe. 

Miniſter Thielen hält die jetzige Geſchäftsſtockung, welche die Ein 
nahmen ſchmälere, für vorübergehend. Die Organiſation der Staats 
bahnen ſei gut, das beweiſen ihre Erfolge, jedoch müſſe dieſelbe den vel 
änderten Verhältniſſen angepaßt werden. Mit den Vorſchlägen zu 
Aenderung der Beamtenkarriere iſt er einverſtanden, die Entſcheidung 
über die Staffeltarife werde in Kürze erfolgen. 

Abg. Schmieding (natlib). wendet ſich gegen das Eiſenbah 
garantiegeſetz, welchen Ausführungen 

Abg. Vopelius (freikonſ.) als übertrieben entgegentritt. 


traurig und die in denſelben eingetretene Reformſtockung auf das Reich 
zurückwirkend. Er fordert einen Eiſenbahngarantiefonds mit oblige 
toriſcher Schuldentilgung. 

Abg. Pleß (Centrum) ſpricht für Herabſetzung der Perfonentarilt 
und Ueberlaſſung des Baues von Sekundärbahnen an Private. 


Abg. Hammacher (natlib.) findet die Eiſenbahnverhältniſſe Preußen 


Abg. Brömel (deutſchfreiſ.) wundert ſich darüber, daß die heftigen 


Angriffe Hammachers keine Erwiderung vom Regierungstiſch finden. 
bedauert, daß derſelbe die finanzielle Seite der Situation nicht genug 
betont und verlangt, um die preußiſchen Staatsfinanzen vor gänzlichem 
Ruin zu bewahren, Loslöſung des Staatsbahnweſens von der Finanz 
verwaltung. 


Miniſter Thielen ſucht die Auslaſſungen der beiden Vorredner zu 


widerlegen und findet darin Unterſtützung durch den 


Abg. Graf Limburg⸗Stirum (deutſchkonſ.), der die Vortheile des 8 


Staatsbahnweſens gegenüber dem privaten darlegt und vor der ger 


wünſchten Loslöſung deſſelben von der Finanzverwaltung warnt, da 


man dadurch zweierlei Staatsſchulden ſchaffe. 
Nachdem noch 


daß ſeine Ausführungen der Perſon des Eiſenbahnminiſters gegolten, 
vertagt ſich das Haus. 5 

Nächſte Uhr Freitag. Tagesordnung: Weiterberathung. 

r. 


Schluß 


Deutſcher Reichstag. 
176. Sitzung vom 18. Februar 1893. 


Zum Mitglied der Reichsſchuldenkommiſſion an Stelle des aus 
der Kommiſſion ausgeſchiedenen Abg. Kochann wird Abg. Prinz v. Arenberg 
(Centrum) gewählt. 

Die Berathung des Militäretats wird fortgeſetzt. 

Die fortdauernden Ausgaben deſſelben werden durchweg mit den von 
der Kommiſſion beantragten Abſtrichen genehmigt. 

Ein Antrag des Abg. Richter (deutſchfreiſ.), den Mehrbedarf füt 
Reſerve- und Landwehrübungen abzulehnen, findet nicht die Mehrheit. 

Von verſchiedenen Seiten wird beim Kapitel „Bekleidung und Aus“ 
rüſtung“ die Beſeitigung der Oekonomiehandwerker, deren Konkurrenz 
das Handwerk ſchädige, verlangt. 

Generallieutenant v. Funck erwidert, daß die Oekonomiehandwerker 
bereits in ihrer Zahl um 25 pCt. vermindert worden ſeien, weiter zu 


gehen werde nicht möglich fein, da die Armee einen Stamm von Oeko - 


nomiehandwerkern unter den heutigen Verhältniſſen haben müſſe. 


Abg. Hammacher (natlib.) ſich dagegen verwahrt 


Beim „Militär⸗Medizialweſen“ fragt Abg Dr. Endemann (natlib.) N 


an, in welcher Weiſe in einem künftigen Kriege für die Verwundeten 
geſorgt werden ſolle. 


Major Gaede erwidert, daß in einem künftigen Kriege wohl die 


Zahl der Verwundeten, nicht aber die der Schwerverwundeten größer 
ſein werde als bisher und zwar ſowohl wegen der größeren Menſchen⸗ 
maſſen, als hinſichtlich der Waffenwirkung. 
Geſchoß wirke zwar in der Nähe exploſibel, durchdringe aber in weiterer 


Entfernung einen Knochen, den das frühere Geſchoß zerſplitterte. Redner 
giebt ſodann eine eingehende Darſtellung der getroffenen Maßnahmen 


zum Transport und zur Pflege der Verwundeten. Die Zahl der Ver⸗ 
wundeten iſt dabei auf 20 pCt. angenommen, während ſie im Kriege 
1870/71 noch nicht 12 pCt. betrug. Nach den getroffenen Einrichtungen 
werde es möglich fein, ein Schlachtfeld in 4—5 Stunden von Ver? 
wundeten zu räumen. = 

Abg. Virchow empfiehlt Pflege der freiwilligen Krankenpflege unter 


Hinweis auf den großen Nutzen, den dieſelbe 1866 und 1870/71 ge“ 


leiftet. 


willige Krankenpflege beitehe. 


Morgen Fortſetzung der Berathung des Militäretats. Tagesordnung? 
1. Berathung des Geſetzentwurfs, betr. die Geſellſchaften mit beſchränktel 


Haftpflicht. 


Deutſches Reih. 
N Berlin, 18. Februar 1892. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer empfing geſtern den Beſuch 


Das neue kleinkalibrige 


Generalmajor v. Goßler erwidert, daß eine Organiſation für frei- 


des Fürſten von Schwarzburg-Sonderhauſen und nahm abends 


an dem parlamentariſchen Diner beim Reichskanzler Grafen von 


Caprivi theil. Auch Prinz Heinrich war zugegen. Die Unter 
e 

berührt. 
keine Rede war. 


— Der Kaiſer ſoll, nach der „Volksztg.“, auf dem Dinek 


bei dem Reichskanzler von Caprivi zu dem Vorſitzenden del 
Schulkommiſſion, als dieſer ihm berichtete, die Kommiſſion habe 
den § 14 erledigt, geſagt haben: 
November ſitzen.“ 


— Ibte Majeſtät die Kaiſerin iſt von ihrer letzten Unpöß 


lichkeit vollſtändig wieder hergeſtellt. 

— Bezirkshauptmann Krenzler, 
gegen die Wadigos mitmachte, iſt am perniziöſen Fieber i 
Tanga geftorben. - 

— In der am Dienſtag abgehaltenen Verſammlung des 
deutſchen Bürgervereins des Norddiſtrikts iſt nach einem vorall 
gegangenen Referate eine beſonders die konfeſſionelle Richtung 
des Volksſchulgeſetzes gutheißende Reſolution einſtimmig d 
Annahme gelangt. 

— Gerüchtweiſe verlautet, 
Entwurf eines Spionengeſetzes berathen. 

— Die Budgetlommilfion des Reichstags ſetzte heut 
Berathung des Marineetats fort und ſtrich 636 515 Mar 


war lebhaft, doch wurden politiſche Themata nur wenig 
Ausdrücklich wird gemeldet, daß vom Volksſchulgeſeß 


„Dann werden Sie wohl bis 


der die letzten Kämpfe 5 


= 


der Bundesrath habe heute den 4 


die 
f ale 


Koſten der vermehrten Indienſt⸗Haltungen. Auch bei Beſoldun⸗ 2 


gen des Werftbetriebs wurden 77 300 Mark geſtrichen. 
— Die Wiederaufnahme der Vorunterſuchung 
Baare iſt nach einer Mittheilung des Oberftantsan 
in Hamm an Fusangel am 13. Februar ſchon beſchloſſen word 
— Die Betheiligung der deutſchen Induſtrie an der in 
daß damit € 


gegen 7 


Well“ 


ts 


wurd, 
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imponirendes Bild der Leiſtungsfähigkeit der deutſchen Export⸗ 
induſtrie geliefert werden wird. 

— Die deutſche Kreuzerkorvette „Prinzeſſin Wilhelm“, 
welche auf Befehl des Kaiſers bei der Rettung des bei der 


Inſel Wight geſtrandeten Dampfers des Norddeutſchen Lloyds, 


„Eider“, behilflich fein fol, traf am Montag Nachmittag von 
Kiel in Spithead ein. Nachdem die „Prinzeſſin Wilhelm“ 
Grüße mit dem Hafen gewechſelt hatte, begaben ſich die Offiziere 
an Land und machten dem Admiral Karl von Clanwilliam 
und dem Befehlshaber des ſüdlichen Militärdiſtrikts, dem Herzog 
von Connausht, ihre Aufwartung. Sodann beſichtigte der 
Kapitän der „Prinzeſſin Wilhelm“, Böters, die Lage der 
„Eider“. Das Löſchen wird noch immer fortgeſetzt. Das 
Wetter iſt günſtig. Man hofft, daß es doch ſchließlich gelingen 
den Dampfer flott zu machen und ihn nach Portsmouth 
ins Dock zu ſchaffen. 

— Das Kreuzergeſchwader hat Ordre erhalten, nach Kapſtadt 
auch Dar⸗es⸗Salaam anzulaufen. 

— Die Einfuhr Frankreichs aus Deutſchland im 
Jahre 1891 überſteigt die im Jahre vorher um 19¼ 
Milltonen Franks, die Ausfuhr Frankreichs aus Deutſchland 
betrug in demſelben 17 Millionen Franks mehr als im 
Jahre 1890. 


Ausland. 
Wien, 18. Februar. Aus Rom wird berichtet, der Fürſt⸗ 
biſchof von Breslau Dr. Kopp ſolle im nächſten Konſiſtorium 
den Kardinalshut erhalten. Der „Lemberger Przeglond“ meldet, 
daß auch der Erzbiſchof von Poſen Stablewski demnächſt zum 
Kardinal ernannt werden wird. 

Bern, 18. Februar. Der „Lauſanner Zeitung“ zufolge hat 
der Bundesrath die deutſche Regierung erſucht, ſie möchte den 
deutſchen Offizieren verbieten, das ſchweizeriſche Gebiet in Uni⸗ 
form zu betreten. Das Geſuch war motivirt durch angebliche 
bedauerliche Vorkommniſſe, zu denen die Gegenwart deutſcher 
Offiziere in Zürich und Schaffhauſen Anlaß gegeben hatte. 

Liſſabon, 18. Februar. Die Kammer der Deputirten nahm 
die finanziellen Vorſchläge der Regierung, betreffend die Erhöhung 
der Steuern und die Herſtellung einer Verſtändigung mit den 
ausländiſchen Gläubigern, engiltig an. 

Petersburg, 18. Februar. Das unter dem Vorſitz des 


Großfürſten-Thronfolgers beſtehende Hilfskomitee hat nach den 


neueſten von ihm veröffentlichten Berichten den verſchiedenen Noth⸗ 
ſtandsgouvernements gegen 1¼ Millionen Rubel in baar und 
über 800 000 Pud an Korn überwieſen. 


Provinzialnachrichten. 
Culm, 17. Februar. (Poſtdiebſtahl). Wie das hieſige Blatt mit: 
theilt, hat ein Dienſtmädchen des Poſtagenten in Kl. Czyſte geſtanden, 
in den letzten Monaten wiederholt Poſtpackete beraubt zu haben. Die 
nterſuchung iſt eingeleitet. 
Krojanke, 16. Februar. (Raubanfall. Werbeagenten). Ein Beſitzer 
aus Springberg fuhr nach Schneidemühl, um dort Einkäufe zu machen. 
ls er in den Wald kam, begegnete er einer anſcheinend alten Frau 
mit einem Korbe, welche ihn bat, ſie mitzunehmen. Er gewährte ihre 
itte und ſetzte den Korb auf den Wagen. Als er aber ihre Hand an⸗ 
aßte, um der Frau auf den Wagen zu helfen, glaubte er eine Mannes⸗ 
and zu erfaſſen und ließ dieſelbe ſchnell los und hieb auf die Pferde. 
lsbald kamen noch zwei Männer aus dem Walde und ſuchten ihn zu 
ſcrtolgen, was ihnen aber nicht glückte. In dem Korb fand man zwei 
carfe Meſſer und eine Piſtole. Wahrſcheinlich handelte es ſich um einen 
diaubanfall. — Die Agenten durchziehen unſere Gegend, um Arbeiter für 
e weſtlichen Provinzen zu ſuchen. Wenn man dieſem Treiben zuſieht, 
ne fie durch geiftige Getränke die Arbeiter zu locken ſuchen, jo fühlt man 
ch unwillkürlich in die Werbungszeit zurückverſetzt. Die Vermittler haben 
ter jedoch wenig Glück damit. (Br. Tgbl.) 
Y Krojanke, 18. Februar. (Verſchiedenes). Wie man erfährt, wird 


> das erſt vor 3 Jahren gegründete Krankenhaus, an welchem bisher zwei 


85 lakoniſſinnen thätig waren, mit dem 1. April wieder eingehen. — Bei 
55 geſtern hier ſtattgehabten Verpachtung des Marktſtands⸗ und Vieh⸗ 
intreihegeldes wurde dem Dachdecker Fer Iwanski gegen das Meiſtgebot 
Mi 571 Mk. der Zuſchlag ertheilt. er vorjährige Pächter zahlte 568 
k. — Nach Ausweis der hieſigen Fleiſchbeſchauämter wurden hier im 
verfloſſenen Jahre 320 Schweine geſchlachtet, welche ſämmtlich trichinen⸗ 
und finnenfrei befunden wurden. f f 
arienwerder, 18. Februar. (Eine glänzende Genugthuung) iſt 
einem hieſigen Töpfermeiſter zutheil geworden. Als derſelbe Ende vorigen 
ahres feinen Geſellen, namens Goerke, wegen einer frechen Aeußerung 
zur Rede stellte, gerieth der kaum 20 Jahre alte Burſche derart in Wuth, 
1 er ein Klopfholz ergriff und damit ſeinen Meiſter bearbeitete. Dieſe 
ebereilung muß er jetzt nach der kürzlich erfolgten Entſcheidung des 
engerichts mit zwei Monaten Gefängniß büßen. 
2 Marienburg, 17. Februar. (Kaiſerliches Geſchenk). Der taubſtummen 
jeſtdter Anna des Arbeiters Johann Kowalski in Damerau hat Se. Ma⸗ 
ſtät der Kaiſer eine Nähmaſchine überreichen laſſen. 
leid Sumbinnen, 17. Februar. (Eine recht ergötzliche Geſchichte), die 
in ri mit einem Fiasko endigte, ereignete ſich zu Anfang voriger Woche 
boch em ſtillen Dörflein des Kirchſprengels Kuſſen. Ein dortiger Herr, 
itt im den ſechziger Jahren ſtehend und ſeit einigen Jahren ſchon 
Deira, kam auf die Idee, eine neue Gefährtin zu wählen. Unſer 
das dibstandidat lenkte ſeinen Blick auf ein junges, bildſchönes Mädchen, 
Mittler Werbung des gut ſituirten Mannes ohne Zögern annahm. 
weile war das Gerücht von der bevorſtehenden Vermählung auch 
fernen g des älteſten Sohnes gedrungen, der als Reiter in einer ent⸗ 
nicht an Sarnifon ſteht. Von großer Angſt gequält, daß in der Heimat 
ab, 96% richtig fein könnte, reiſte er eines ſchönen Tages ohne Urlaub 
ehe von Furien gepeiticht, legt er die ziemlich weite Strecke von 
beit in dn Bahnſtation zu Fuß zurück und tritt bei einbrechender Duntel- 
Ei Han ° Wohnung feine? Vaters. Doch wer malt ſeine Beſtürzung, 
bahlbar mitolgter Begrüßung ſeines Vaters noch eine zweite Perſon 
ald alg würd, die der Vater dem Sohne als Braut vorſtellt, welche er 
Himmeln miepliches Weibchen heimzuführen gedenke. Der aus tauſend 
er kann „gefallene Soldat öffnet beſtürzt den Mund zum Sprechen; doch 
Treue ze Ur die Worte lallen: „Geliebte — iſt — das — Deine — 
urch den Jönmächtig ſinkt er dann zuſammen und kann ſich nur erholen 
ewiger Bu uruf: „Lieber Sohn, mit des Geſchickes Mächten iſt kein 
geſchnappt nd zu flechten!“ Der Vater hatte ihm alſo die Braut weg⸗ 
f Bild dabei blieb es. (Kön. Allg. Ztg.) 
Gacdtbaren en, 17. Februar. (Hund als Lebensretter). Bei dem letzten 
deange auf Küneegeftober war der Schäfer des Dominium U. auf einem 
ſegeleitende bwege gerathen und entkräftet liegen geblieben. Der ihn 
EN Heulen und rührte ſic jedoch nickt von der Stelle und lenkte durch 


denn ga ee beſchaf 
u E 
ie 
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Wa und 32 Paris geweſen, von mehreren leichten Verwundungen 


eller big ann bei der Rückkehr im Kreiſe zurückgeblieben, wo er als 
der Nuowra In fein Lebensende verblieb. (Br.:2. gig) 
drößtenkazlaw, 17. Februar. (Strafkammer). Der Mitinhaber einer 


e 4 . 
10 Ben etteidehanplungen des Oſtens, S. Davidſohn hierſelbſt, wurde 
eus h Jahren in zwei Fällen und Urkundenfälſchung in einem Falle 
tere arunhell Suh baus, 1500 Mi. Geldbuße oder 100 Tagen gen. 


uf „ Auch wurde auf Aberkennung der bürgerlichen Ehren⸗ 
egen einie ahre erkannt. 0 D. ſcwebt noch die Unterſuchung 
chem Gelen. 48. wen Detrugdfäe. 


(Petition). In der heutigen außerordent⸗ 
er Stadtverordneten RS nach mehrſtündiger Debatte 


CCC — 


. 


die Abſendung einer Petition an das Abgeordnetenhaus gegen das Volks⸗ 
ſchulgeſetz beſchloſſen; die Polen ſtimmten dagegen. Herr Erſter 
Bürgermeiſter Witting erklärte, daß der Magiſtrat gleichfalls mit über⸗ 
wiegender Mehrheit beſchloſſen habe, ſich der Petition anzuſchließen. 


Sokalnadiriditen. 
Thorn, 19. Februar 1892. 

— (Perſonalnachrichten aus dem Bezirk der königl. 
Eiſenbahndirektion zu Bromberg). Die Bureauaſſiſtenten 
Linnemann und Loeck in Bromberg ſind zu Betriebsſekretären ernannt. 
Die Prüfung haben beſtanden: die Kanzleiaſpiranten Haake und Timm 
in Bromberg zum Kanzliſten; Lademeiſter Korth in Vietz, ſowie die 
Stationsaſpiranten Klemmt in Dahmsdorf-Müncheberg und Lücke in 
Trebnitz zum Stationsaſſiſtenten. Betriebsſekretär Kraut in Dirſchau tritt 
vom 1. März d. J. in den Ruheſtand. 

— (Perſonalien bei der Steuerbehörde). Der Militär⸗ 
anwärter Käßler iſt als Grenzaufſeher auf Probe in Leibitſch angeſtellt 
worden. 

— (Reſolution des evangeliſchen Pfarrervereins). Die 
verſammelten Mitglieder des evangeliſchen Pfarrervereins der Provinz 
Weſtpreußen erklären gegenüber den vielfach gehäſſigen Angriffen, die bei 
den Kundgebungen über das Volksſchulgeſetz auch gegen den geiſtlichen 
Stand gerichtet ſind: 1. Wir Geiſtliche haben unſere Arbeit an der 
Schule ſtets im Dienſte wahrer Religioſität und treuer Vaterlandsliebe 
gethan. 2. Wir Geiſtliche wiſſen uns frei von pfäffiſcher Herrſchſucht; 
wir wollen der Erziehung der Jugend dienen, Hand in Hand gehen mit 
den Lehrern, in denen wir Genoſſen an demſelben heiligen Werke ſehen. 
3. Wir weiſen die Befürchtung, daß durch unſere Mitarbeit an der 
Schule Heuchelei und Intoleranz befördert werde, energiſch ab, ſprechen 
es aber ebenſo energiſch aus, daß wahre Bildung nur auf dem Grunde 
lauterer Gottesfurcht gedeihen kann. 

— (Neue Provinzialanſtalten in Weſtpreußen). Der 
weſtpreußiſche Provinzialausſchuß hat, da die Zahl der Geiſteskranken 
ſich in ſteter Zunahme befindet, den Bau einer neuen Irrenanſtalt für 
1000 Kranke in Ausſicht genommen. Der Antrag des Provinzialaus⸗ 
ſchuſſes geht dahin, der Provinziallandtag möge den Provinzialausſchuß 
beauftragen mit Ausarbeitung eines Planes zum Bau einer dritten 
Irrenanſtalt und Aufſtellung von Satzungen, in welchen den Ortsarmen⸗ 
verbänden die Verpflichtung zum theilweiſen Erſatz der Koſten auferlegt 


wird. Die Koſten für die neu zu erbauende Irrenanſtalt ſind vorläufig 


auf 3 500 000 Mk. veranſchlagt, der jährliche Zuſchuß dürfte vorläufig 
auf 189 000 Mk. zu berechnen ſein. Auch eine Anſtalt für die Aufnahme 
von 300 Epileptiſchen iſt zum Bau in Ausſicht genommen. Die Bau⸗ 
koſten für dieſe Anſtalt find auf 900 000 Mk. veranſchlagt und der Zus 
ſchuß ift jährlich auf 90000 Mt, berechnet worden. 

— (Der Haupttreffer der Kölner Dombaulotterie) im 
Betrage von 75 000 Mk. iſt auf Nr. 265 776 gefallen. 

— (Unterricht für Stotterer). Geſtern Nachmittag 4½ Uhr 
begann Herr Lehrer Erdtmann in dem Klaſſenzimmer Nr. 12 der 
Elementarſchule ſeinen Unterricht für ſtotternde Knaben. Es hatten ſich 
10 ſtotternde und 1 ſtammelnder Knabe eingefunden. Zunächſt nahm 
Herr Erdtmann die Perſonalien der Kinder auf. Auf dem Fragebogen 
ſind eine Zahl von Fragen verzeichnet, u. a. über die Familienglieder, 
über Geſundheit oder Krankheit der Verwandten, ob das Gebrechen 
erblich oder ſonſtwie entſtanden ꝛc. Ein Knabe bezeichnete ſeinen Neben⸗ 
ſchüler als den, von welchem er das Stottern habe. Zu dieſer erſten 
Stunde waren der Kreisſchulinſpektor Herr Richter, der Rektor der Mittel⸗ 
ſchule Herr Lindenblatt, 4 Lehrer und 3 Lehrerinnen erſchienen. Der 
Unterricht findet wöchentlich 6 mal ſtatt und dauert jedesmal 2 Stun⸗ 
den. Dem Unterricht können die Eltern und auch Perſonen beiwohnen, 
die ein Intereſſe für dieſen Unterricht haben. Eine Anzahl Erwachſener, 
die an dem Uebel des Stotterns leiden, haben ſich bereits bei Herrn 
Erdtmann zur Heilung gemeldet; derſelbe will aber erſt dieſen Kurſus 
beendigen, ehe er weiteres unternimmt. Wie Herr E. noch erklärte, 
beanſprucht ein Heilungskurſus mehrere Wochen, da bei kürzerer Dauer 
ſehr leicht ein Rückfall eintritt, der viel ſchwerer zu überwinden iſt. 

— (Handwerkerverein). In der geſtrigen Sitzung ſprach Herr 
Landgerichtsſekretär Hintz über die alten Preußen und das deutſche 
Ordensritterthum. Der Herr Vortragende ſchilderte in gedrängter Kürze 
die Sitten und Gebräuche der alten Preußen. Der Sage nach waren 
die alten Preußen germaniſchen, wahrſcheinlich gotiſchen Stammes und 
ein Gemiſch von Goten, Aeſtiern (Eſten) und Wenden. Hervorgehoben 
wurden die erfolgloſen Bekehrungsverſuche von Adalbert und Bruno von 
Querfurt ſowie des Biſchofs von Chriſtian, ferner der Einzug der 
Ordensritter unter Hermann von Salza, die Einſetzung Hermann Balks 
als erſten Landmeiſters, die Gründung der Burg und Stadt Thorn, 
Elbings, Königsbergs in den Jahren 1231, 1232, 1255. Eingehend 
wurden beſprochen die Kämpfe der Ordensritter mit den alten Preußen, 
die Unterwerfung derſelben nach 53jährigem Kampfe (1230 — 1283) unter 
den Orden und die Bekehrung zum Chriſtenthum, ferner wurde gedacht 
der Verlegung des Hochmeiſterſitzes von Venedig nach Marienburg im 
Jahre 1309 unter Siegfried von Feuchtwangen, endlich der Kämpfe der 
Ordensritter mit den Littauern und Polen und der Auflöſung des 
Ordensritterthums im Jahre 1525 durch den Frieden zu Krakau, durch 
welchen Preußen als erbliches Herzogthum unter polniſcher Oberhoheit 
dem Markgrafen Albrecht verliehen wurde. An den Vortrag, dem aus⸗ 
nahmsweiſe zahlreiche Zuhörer beiwohnten, knüpfte ſich eine intereſſante 
Debatte, an der ſich namentlich die Herren Richardi, Kolinski und 
Schliebener betheiligten. 

— (Prämienſchießen). Die Friedrich Wilhelm⸗Schützenbrüder⸗ 
ſchaft hielt geſtern Nachmittag und heute Vormittag ein Prämien⸗ 
ſchießen ab. Zu den Prämien waren 5 fette Schweine angekauft und 
jeder Schütze, auch der ſchlechteſte, erhielt ſein Theil. Den beſten Schuß 
gab Herr Dachdeckermeiſter Kraut fen. ab. Außerdem findet noch für die 
Theilnehmer ein Wurſteſſen ſtatt. Einige 50 Mitglieder haben an dem 
Schießen theilgenommen. 

— (Der Techniſche Verein zu Bromberg) wird am nächſten 
Mittwoch den 24. d. M. der Stadt Thorn einen Beſuch abſtatten, um 
die hieſigen Sehenswürdigkeiten in Augenſchein zu nehmen. 

— (Arbeiterverſammlung). Die Bauhandwerker, Maurer und 
Zimmerer, hielten geſtern in der Innungsherberge eine von etwa 70 
Perſonen beſuchte Verſammlung ab, in welcher über die Entſendung 
eines Delegirten zum nächſten Bauhandwerkertage in Halberſtadt berathen 
werden ſollte. Der Maurer Liedtke war als „Redner“ auserſehen, der 
den Verſammelten die Ziele dieſer Delegirtenverſammlung „erklären“ 
ſollte. Herr Liedtke empfahl die Abſendung eines Delegirten, redete aber 
im übrigen wieder ſolches Zeug zuſammen, daß aus der Mitte der Ver⸗ 
ſammlung die Frage ertönte, was er denn eigentlich wolle. Die Zimme⸗ 
rer erklärten ſich einſtimmig gegen die Wahl eines Delegirten und ver⸗ 
ließen das Lokal. Die Uebriggebliebenen, 20—25, nahmen auch ihrer⸗ 


ſeits von der Wahl eines Delegirten Abſtand. Herr Liedtke fand es für 
angebracht, wiederholt zu erklären, er ſei kein Sozialdemokrat. Wir weiſen 
demgegenüber auf die Arbeiterverſammlung vom 20. November v. J. 
hin, in welcher Herr Liedtke ſich ausdrücklich mit den Ausführungen 


port von 146 ruſſiſchen Schweinen hier ein. 


eines Herrn Rieſig aus Berlin einverſtanden erklärte, der damals da 
ſozialdemokratiſche Programm entwickelte, kräftig über den Kampf gegen 
Kapital und Bourgeoiſie, über den ſchnapstrinkenden Arbeiter und den 
ſekttrinkenden Reichen redete und den Anſchluß an die Sozialdemokratie 
empfahl. Ob Herr Liedtke Sozialdemokrat iſt oder nicht, iſt aber voll⸗ 
ſtändig Nebenſache. Jedenfalls beweiſt die geſtrige Verſammlung, daß 
die Bauhandwerker ſich jetzt einen ſolchen „Führer“ nicht mehr gefallen 
laſſen wollen. J 

— GBettelei). Um das Publikum vor unangebrachter Mild⸗ 
thätigkeit zu warnen, geben wir nachſtehenden Zeilen Raum, die uns von 
hochgeſchätzter Seite zugehen: Um rechtzeitig ſein Amtslokal zu erreichen, 
paſſirte geſtern Abend zwiſchen 6 und 7 Uhr ein Herr die Jeſuitenſtraße. 
Ihm fiel es auf, daß dort ein etwa 12jähriges Mädchen weinend einen 
Gegenſtand auf der Straße, nahe einer Gaslaterne, ſuchte. Auf Be⸗ 
fragen antwortete das Kind, welches angeblich in der Fiſchereivorſtadt 
wohnt und ſeinen Namen ganz undeutlich nannte, es ſuche wohl ſchon 
zwei Stunden ein 50⸗Pfennigſtück, für welches fie altes Brot und anderes 
hätte kaufen ſollen; ſie könne das Geldſtück aber nicht wieder finden. 
Da das Kind einen guten Eindruck machte und der Herr ihm einen böſen 
Empfang im elterlichen Hauſe erſparen wollte, ſo erklärte derſelbe ſich 
bereit, das Geld zu erſetzen. Von kleinerem Gelde war nur ein Mark⸗ 
ſtück zur Hand. In der Eile übergab der Herr das Geldſtück dem 
Mädchen zum Wechſeln mit dem vom Kinde wohl verſtandenen Auftrage, 
ſofort in dem nahen Amtslokal ſich einzufinden. Dies muß das wohl 
erzogene Kind nicht für praktiſch gehalten haben, denn es blieb aus. — 
Ein anſcheinend ſtark verkrüppelter Knabe, der hier durch ſeine gebückte 
Haltung viel Mitleid erregt — er bewegt ſich mehr kriechend als gehend 
— wurde kürzlich bettelnd in einem Hauſe eine Treppe hoch betroffen, 
als er aufgerichtet im Begriff ſtand, einen 140 Centimeter hohen Klingel⸗ 
zug in Thätigkeit zu ſetzen. Erſchreckt fuhr der Knabe in ſeine einexer⸗ 
zierte Haltung als Verkrüppelter zurück. Derſelbe ſoll, da ſein Geſchäft 
ein lohnendes, mit Erwachſenen, die ihn ſcharf beobachten, in Verbindung 
ſtehen. — Dieſer Bettlerunfug macht ſich namentlich auch in der Friedrich⸗ 
ſtraße und in der Nähe des Stadtbahnhofes bemerkbar, weshalb wir die 
Aufmerkſamkeit der Polizeibehörde dahin lenken wollen. 

— (Aufgegriffen) wurde ein graues Huhn Culmer Chauſſee 
Nr. 54 bei Freyer. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,75 Meter über Null. 
Das Eis geht dicht gedrängt, die Strömung iſt ſchwach. Das Waſſer iſt 
etwas geſtiegen. 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 2 


— (Schweinetransport). Geſtern traf über Ottlotſchin ein Trans⸗ 


Brieffaſten. 

Herrn M. in Thorn. — Selbſtändige Handwerker ſind, mit Aus⸗ 
nahme der zur ſozialdemokratiſchen Partei gehörigen, im Reichstage ſieben 
Vertreter, davon gehören ſechs der Zentrumspartei, einer der deutſch⸗ 
konſervativen Partei an. Ueber die beiden in der Handwerkerbewegung 
beſonders hervortretenden Centrumsabgeordneten Biehl und Metzner 
giebt Kürſchners biographiſches Lexikon der Reichstagsmitglieder folgende 
Auskunft: 1) Georg Biehl, Bildhauer und Hofſtukkateur, München, geb. 
26. Juli 1845 zu München (kath.). Nach dem Beſuch der Volks⸗ 
ſchule Schüler der Akademie der bildenden Kunſt daſelbſt, bereicherte ſeine 
Kenntniſſe und Anſchauungen durch vierjährige Reiſen und iſt ſeit 1881 
Mitglied der bayeriſchen Abgeordnetenkammer, Mitglied des Münchener 
Magiſtrats, ſeit 1884 des Reichstags. 2) Karl Konrad Max Metzner, 
Maurer⸗ und Schornſteinfegermeiſter, Neuſtadt Oberſchl., geb. 12. Oktober 
1846 (kath.), Beſuch der Elementar⸗ und gehehenen Bürgerſchule daſelbſt, 
lernte als Maurer, bereiſte als Handwerksburſche Deutſchland, Holland, 
Frankreich, Schweiz und Oeſterreich. Meiſterprüfung 1868. itglied 
der Gewerbekammer für den Reg.-Bez. Oppeln ꝛc., des Abgeordneten⸗ 
hauſes ſeit 1882, des Reichstages ſeit 1887. 


Verantworllich für die Nedakffon: Oswald Knoll in Thorn. 5 


ik Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
119. Febr. 18. Febr. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſtill. 


Wehe anknoten p. Kaſſa 200-95 |201— 
Wechſel auf Warſchau kurz 200—85 200 —55 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % . 98-80 98—70 
Preußiſche 4 %% Konſolss 106—60 | 106—60 
Polniſche Pfandbriefe 5% r. 63—50 63—50 
Botnif iquidationspfandbriefe . 60—20 60-50 
eftpreußifche Pfandbriefe 3½ %/, 95—20 95—20 
Diskonto Kommandit Antbeile . . 184—30 | 185— 


Seger che Kreditaktien 


Oeſterreichiſche Banknoten ; 172—50 | 172—50 


Weizen gelber: April⸗ Mai 208 —50 205 — 
Mar un ee 210— 1206-50 
loko in Newyork 110—75 | 108—60 

Roggen: loko 215— 212— 
e ee: 219—20215—20 
Mae T ee 216— 212— 
Juni⸗Juli Be Tat re ea 212—50 |] 299— 

NUHDTE pri Vie a nie 56—20 56— 
Sb. 56— 55—70 

r OB 

50e ford 65—80 | 65—50 
70er loko Ba Eee: 46—30] 45—70 


46—30 


70er April⸗Mai 
er April⸗Mai u. 


Königsberg, 18. Februar. Spiritusbericht. J 
pCt. ohne Faß ſtill. Zufuhr 30 000 Liter. Gek. 20 000 Liter. Loko 
kontingentirt 64,50 Mk. Gd., nicht kontingentirt 45,25 Mk. Gd. 


Barometer Therm. Windrich⸗ 
tung und 
mm. 00. Stärke 


18. Februar 


19. Februar 
Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (Sexages.) den 21. Februar 1892. 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9⅛ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Nachher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. ö 
Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. 
Vorm. 11¼ Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Diviſionspfarrer Keller. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Evang.⸗luth. Kirche in Mocker: 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Piſtor Gaedke. 
Evangeliſche Gemeinde in Mocker: 5 
Nachm. 5 Uhr: Gottesdienſt in der Schule zu Mocker. Herr Prediger 


Pfefferkorn. 
Evang. Schule in Podgorz. 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. Herr Prediger Endemann. 


— > * e — — — 
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Pro 10 000 Liter 
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“ 
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Bekanntmachung. 


An ſämmtliche Prinzipale und Dienſt⸗ 
herren, welche bei unſerem Krankenhauſe 
auf freie Kur und Pflege ihrer ei 

ehilfen, Lehrlinge und Dienfiboten abonnirt 

4% richten wir das ergebene Erſuchen, 
die Beiträge für das Jahr 1892 bei unſerer 
Krankenhauskaſſe (im Rathhauſe neben der 
Kämmereikaſſe) binnen 14 Tagen, zur Ver⸗ 
meidung der Klage, einzuzahlen. 

Gleichzeitig fordern wir zur weiteren Be⸗ 
nutzung dieſer wohlthätigen Einrichtung 
Ni indem wir bemerken, daß jeder Prinzipal 
für ſeine Handlungsgehilfen und Lehrlinge 
mittels Zahlung von 6 Mark, und jeder 
Dienſtherr für ſeine Dienſtboten mittels 
gablung von 3 Mark das Recht auf freie 

ur und Pflege während eines ganzen 
Jahres erwirbt. Dabei iſt es geſtattet, 
deim Wechſel des Perſonals den Nachfolger 
lasen Stelle des Abziehenden einrücken zu 
aſſen. 

Die Kur und Pflege der Handlungs- 
gehilfen erfolgt in der Abtheilung für 
Privatkranke. 

Schließlich machen wir noch beſonders 
darauf aufmerkſam, daß auch andlungs⸗ 

ehilfen und Lehrlinge, ſowie ienſtboten 
ür ſich ſelbſt abonniren können und daß 
diesbezügliche Meldungen jederzeit ange⸗ 
nommen werden. 

Thorn den 9. Februar 1892. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


ur Verpachtung der Chauſſeegeld- 
erhebung auf den der Stadt Thorn ge⸗ 
. vier Chauſſeeſtrecken, nämlich der 
ogenannten 
Bromberger 
Culmer 
Liſſomitzer und 
Leibitſcher 
1 5 Jahre, nämlich auf die Zeit vom 
1. April 1892 bis 1. April 1895, haben 
wir einen Lizitationstermin auf 


Mittwoch den 24. Februar d. J. 


vormittags 11 1555 

im Amtszimmer des Herrn Stadtkämmerer 
— Rathhaus 1 Treppe — anberaumt, zu 
welchem Pachtbewerber hierdurch eingeladen 
werden. 

Die Bedingungen, von welchen gegen 
Kopialien Abſchriften ertheilt werden, liegen 
in unſerem Bureau I zur Einſicht aus. 

de Chauſſee wird beſonders ausgeboten. 

ie Bietungskaution beträgt 

für die Bromberger Chauſſee 600 Mk. 

Culmer 5 600 „ 
Liſſomitzer 7 600 „ 
Leibitſcher 8 1 7 
den 10. Februar 1892. 


Der Magiſtrat. 
Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Thorn, 
Bromberger Vorſtadt, Band VII Blatt 
187, auf den Namen der Maurer 
Wilhelm und Emma geborene 
Gablitz Kumpf ſchen Eheleute 
eingetragene, zu Thorn, Bromberger 
Vorſtadt, belegene Grundſtück 

am 21. April 1892 
vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht an Ge⸗ 
richtsſtelle verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 0,10 Thaler 
Reinertrag und einer Fläche von 
0, 05,23 Hektar zur Grundſteuer, mit 
816 Mark Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen 
werden. 

Thorn den 12. Februar 1892. 


Königliches Amtsgericht. 
Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Mocker, 
Band XV Blatt 405, auf den Namen 
der Beſitzer Julius und Ida geb. 
Wunsch - Krüger'ſchen Eheleute 
eingetragene, zu Mocker belegene Grund⸗ 


ftüd 
am 23. April 1892 
vormittags 10 Uhr 

vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 0,5 Thaler 
Reinertrag und einer Fläche von 
0,13,17 Hektar zur Grundſteuer, mit 
306 Mark Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen 
werden. 

Thorn den 12. Februar 1892. 


Königliches Amtsgericht. 
Geſundes Roggenſtroh⸗Häckſel, 


à 2 Mark, g RNaggenſtroh 
à 1,75 Mark, verkauft Block, Schönwalde. 


Chauſſee 


2 ” 


Thorn 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmenregiſter iſt heute 
unter Nr. 877 die Firma E. Nick- 
laus in Piaske und als deren In⸗ 
haber der Kaufmann Eduard 
Nicklaus daſelbſt eingetragen. 

Thorn den 10. Februar 1892. 

Königliches Amtsgericht V. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen der Kaufmann Georg 
und Olga geb. Micksch-Grave- 
ſchen Eheleute aus Mocker iſt zur 
Prüfung der nachträglich angemeldeten 
Forderungen Termin auf 

den 14. März 1892 
vormittags 11 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 
ſelbſt anberaumt. 

Thorn den 15. Februar 1892. 
Zurkalowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


vn öffentlicher Ausſchreibung ſoll in fünf 
Loſen getrennt vergeben werden: 


Los I Maurer: Arbeiten für das Ge⸗ 


II Zimmer⸗ e 8 
1 f lſchaftsgebäude des könig⸗ 
„ M Aire ., lichen Eisenbahn e. 
A V Töpfer: triebsamts Thorn. 


Die nach den bezeichneten Loſen getrennten 
Bedingungen können während der Dienſt⸗ 
ſtunden in unſerem Bureau eingeſehen, auch 

egen koſtenfreie Einſendung von je 1 Mk. 
ür ein Los von uns . werden. 
Verdingungstermin den 3. März d. J., 
vorm. II Uhr. Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 


Königl. Eiſenbahn⸗Betriebsamt 
Thorn. 


Ein junger Kommis 
(Materialiſt), militärfrei, mit guten Em: 
pfehlungen, der auch der polniſchen Sprache 
mächtig iſt, wünſcht unter beſcheidenen 
Anſprüchen vom 1. reſp. 15. März cr. ander⸗ 
weitige Stellung. Gefl. Off. unter H. K. 
100 poſtlagernd Rakel (Netze) erbeten. 
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IK Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich in t 
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Gegen Kälte u. Näſſe 


ſehr zu empfehlen: 
Filzſchuhe in allen Sorten und Größen, 
Gummiſchuhe und echte Ruſſen, Wei⸗ 
mariſche Jagdſtieſel, Jagdmützen in 
allen Facons, Herren: und Knaben: 
— Filzhüte in den modernſten Farben und 
Formen, Zylinderhüte, ehapeau elaque’s in vorzügliche Qualität. 


G. Grundmann, Hutmachermeiſter, 


im Haufe der Herren C. B. Dietrich & Sohn. 


Zahn- Atelier Dr. Clara Kühnast, 


H. Schneider 


Breitestrasse (Rathsapotheke). 


Biehharmonikas, 
roß und folid gebaut, mit 20 Doppel: 
timmen, Bäſſen, Doppelbalg, Nickelbe⸗ 
ſchlag und prachtvollem Orgelton ver⸗ 
ſendet zu 6 Mark 50 Nachnahme 

Franz Hänsel, 

Muſikwaarengeſchäft in Gohlis b. Leipzig. 


Schöne blühende 


Topfpflanzen 


in reicher Auswahl ſind billig zu 
haben im i 
Botanischen Garten. 


Shilerfcahe m. Ausverkauf. e I. 


In Folge meiner ſchlechten Geſchäftslage haben ſich meine großen Waarenvorräthe 


nicht in dem Maße vermindert, als es bei beſſerer Geſchäftslage der Fall geweſen wäre. 
Ich bin daher gezwungen, bis zu meiner bevorſtehenden „Geſchäftsverlegung“ die Waaren⸗ 
vorräthe in geſtrickten Weſten, Jacken, Hoſen, Hemden, Unterröden, Corſetts, Hand⸗ 
111 85 Socken und Strümpfen, ſowie in Tricotagen, Tüchern, Schürzen, Muffen und 
Filzſchuhen ꝛc. ꝛc. zu ganz bedeutend herabgeſetzten Preiſen abzugeben, zu welchem Zwecke 
ich einen „General⸗Ausverkauf“ veranſtaltet habe. Beiſpielsweiſe verkaufe von heute an: 
Geſtrickte Kinderunterröcke (Handarbeit) von 50 Pf. an, geſtrickte große Unterröcke von 
1,50 Mk. an, geſtrickte Weſten, Jacken und Hoſen von 2 Mk. an, geſtrickte Socken und 
Strümpfe von 50 Pf. an, geſtrickte Corſetts von 1,50 Mk. an, Fell⸗Muffen von 1,50 Mk. 
an, Schürzen von 30 Pf. an, Für je 10 Pf. einen Kartoffel⸗Sparſchäler, eine große Puppe, 
3 Dad. Wäſcheknöpfe, 3 Knäule Zwirn, 1 Stück Band, Schnur oder Litze und vieles 
andere, à Stück 10 Pf. Für 25 Pf. 3 Stück Zwirn, 3 Rollen Maſchinen⸗Nähgarn, 
3 Stück Doppel⸗Schürzenband, 3 Stück Häfelligen, / Dtzd. ſchwere Eßlöffel und vieles, 
vieles andere ſehr billig. 


A. Hiller, Schillerſtraße 17. 


er Beſtes Blatt für jede Familie! 


FELS-MEET 


Spemanns illuſtrierte Zeitſchriſt für das deutſche Haus 
ſteht in der erſten Reihe der 1 Monatsſchriften und möchte den 
geiſtigen Mittelpunkt der deutſchen Familie bilden. Um dies zu erreichen 
und um die bedeutendſten Kräfte auf litterariſchem und künſtleriſchem 
Gebiete zur Mitwirkung heranzuziehen, ſcheut die Verlagshandlung weder 
Mühe noch Koſten. „Vom Fels zum Meer“ hat einen alle Gebiete des 


Wiſſens umfaſſenden Inhalt. — Wegen ſeiner hohen Auflage vorzügliches 
Inſertionsmittel. Die Zeitſchrift erſcheint ſeit ihrem 11. Jahrgang in 
zwei Ausgaben: In 26 Halbheften a 50 Pfennig und in 13 Ganzheften 
a 1 Mark. Abonnements bei allen 

Man verlange Probehefte zur Anſicht. 


Buchhandlungen und Poſtanſtalten. 


Abfahrt und Ankunft der Züge in Thorn 


vom 1. Oftober 1891 ab. 


Abfahrt von Thorn: 


Ankunft in Thorn: 


Stadtbahnhof 


nach 
Culmsee - (Culm) - Graudenz - Marienburg. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) ... 8.00 Vorm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) .. . 10.58 Vorm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) ... 2.25 Nachm. 
Gemiſchter Zug (2—4 Kl.) . 6.24 Abends 


Schönsee - Briesen - Dt. Eylau - Insterburg. 
Schnellzug (1—3 Kl.) .... 7.25 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 11.08 Vorm. 


Stadtbahnhof 


von 
Marienburg - Graudenz - (Culm) - Culmsee. 
Gemiſchter Zug (2—4 Kl.) . 8.53 Vorm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) .. . 11.41 Vorm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) ... 5.17 Nachm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) .. . 10.20 Abends 


Insterburg - Dt. Eylau - Briesen - Schönsee. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 6.44 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 11.47 Vorm. 


Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 2.16 Nachm.] Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 5.34 Nachm. 
Gemiſchter Zug (2—4 Kl.) . 7.23 Abends | Schnellzug (1—3 Kl.) ... . 10.26 Abends 
Perſonenzug (14 Kl.) ... 1.00 Nachts 

Hauptbahnhof Hauptbahnhof 


nach 
Argenau - Inowrazlaw - Posen. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 7.05 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 12.07 Mittags 


Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 3.46 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 7.21 Abends 
Schnellzug (1—3 Kl.) .. . . 10.41 Abends 
Ottlotschin - Alexandrowo. 
Schnellzug (1—3 Kl.) ... . 7.35 Vorm. 
Gemiſchter Zug (1—4 Kl.) . 12.09 Mittags 
Gemiſchter Zug (1—4 Kl.) . 7.16 Abends 


Bromberg - Schneidemühl - Berlin. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 7.33 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 12.03 Mittags 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 5.55 Nachm. 
Schnellzug (1—3 Kl.) . . . 10,52 Abends 


von 
Posen - Inowrazlaw - Argenau. 


Schnellzug 1—3 Kl.) .. . . 7.08 Vorm. 
Perſonenzug (1-4 Kl.) .. . 10.15 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 1.59 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . .. 7.01 Abends 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 10.46 Abends 


Alexandrowo - Ottlotschin. 


Gemiſchter Zug (1—4 Kl.) 9.51 Vorm. 
Gemiſchter Zug (1—4 Kl.) . 3.26 Nachm. 
Schnellzug (1—3 Kl.) ... 10.11 Abends 


Berlin - Schneidemühl - Bromberg. 

Schnellzug (1—3 Kl.) ... . 7.03 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 10.46 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 5.55 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 12.37 Nachts. 


Eliſabethſtr. 7. 
Zahnoperationen, Goldfüllungen, 
Künſtliche Gebiſſe. 


SER Kein Husten mehr. 
Ein gutes Genußmittel find bei allen 
Huſten, Keuchhuſten, Hals⸗, Bruſt⸗ und 
Lungenleiden die Heldtſchen Zwiebel⸗ 
bonbons. In Packeten à 50, 30 und 10 
Pfg. nur allein bei Gustav Oterskl. 
ine geprüfte muſikaliſche Kinder⸗ 
gärtnerin, die bereits mit Erfolg unter⸗ 
richtet hat, ſucht von ſofort Stellung. Gefl. 
Offerten unter „Kindergärtnerin“ an die 
Expedition der „Thorner Preſſe“. 


Cadelloſt la Eßkarkoffeln 


1 
Schneeflocken, 
Späte Rosen, 
Daber’sche 
empfiehlt und liefert frei ind Haus 


t 
Friſire Damen den Haufe 


dem Hauſe. 
Frau Emilie Schnoegass, Brückenſtr. 40. 


Ein Vettſchirm, 


gut erhalten, zu kaufen geſucht. Wo, 
ſagt die Expedition dieſer Zeitung. 
Ein faſt neues 


Billard 


ſteht billig zum Verkauf im Ausſchank der 
Sponnagel'ſchen Brauerei, Neuſtadt. 
Den Intereſſenten theile ich mit, 
\ daß ich für gefallene Pferde, die 
mir auf meine Abdeckerei gebracht werden, 
9 Mk., für ſolche, die ich abholen laſſe, 6 Mk. 
zahle. Der Sicherheit halber bitte ich die 
Verkäufer, die Ueberbringer der Pferde an⸗ 
zuweiſen, eine Beſcheinigung über erfolgte 
Ablieferung der Pferde ſich ausfertigen zu 
laſſen. Luedtke, Abdeckereibeſitzer, 
Culmer Vorſtadt 80. 
errſchaftliche Wohnungen, Bromberger 
Vorſtadt Schulſtr. 23 und ein kl. Laden, 
Ecke Hohe Gaſſe und Strobandſtr. zu verm. 
Chr. Sand. 
(Sifabethfr. 14 find 2 Wohnungen 
in der 1. Etage von 5 Zim., Kab. und 
Bel in der 2. Etage von 4 Zim. und 
Zubehör, vom 1. April zu vermiethen. 
Enn großer Haus flurladen zu vermiethen 
Eliſabethſtr. 14. 
4 gut möbl. Wohnungen mit Burſchengel. 
vom 1. 3. zu verm. Bankſtr. 4. 


Herrſchaftliche Wohnungen 
zu vermiethen Deuter, Bromberger Vorſtadt. 
ut möbl. Zimmer mit Kabinet, auch 
Burſchengelaß, zu haben Brückenſtr. 16. 
Zu erfragen 1 Treppe rechts. 
ie von Herrn Hauptmann Rosen- 
Kranz ſeit 3½ Jahren innegehabte 
Wohnung, Seglerſtr. M. 11, 1 Treppe, iſt 
vom 1. April ab anderweitig zu vermiethen. 
Näheres bei J. Keil. 
1 Wohn. 1. Etage, 4 Zim., helle Küche n. 
Zubehör zu vermiethen Barheftr. 6, 2 Tr. 
3 gut möbl. Parterre⸗ Zimmer, Burſcheng. 
zu verm. Coppernicusſtr. 12. (Artushof). 


ohnungen, 
3 Zimmer, helle Küche und Zubehör zu 
vermiethen Mauerſtraße 36. 
W. Hoechle. 


1 m. J. m. Rab. U. Burſcheng. / mit ſeparatem 
Eingang, ift billig z. v. Bäckerſtr. 12, 1. 
Ein freundl. Wohn. v. 4 Zim. m. 3 Eing., 
gr. heller Küche, Entree u. Zub. i. d. II. 
Etage, ſowie eine kleine Wohnung billig zu 
vermiethen Tuchmacherſtr. II. 
Feinmsblirtes Zimmer Kreiteſtr. 41. 
(Sutmerfirabe 4 ift eine große Wohnung 
in der 3. Etage zu vermiethen. 
acheſtr. 12, arterre⸗Wohnung, möbl. 
O auch unmöbl., zu jedem Geſchäft ſich 
eignend, von ſofort zu verm. Zu erfragen 
1 Treppe, Hof. Meller. 
Stube und Alkoven zu vermiethen 
Strobandſtr. 12. Puischbaeh. 


Kl. Wohnung zu vermiethen Strobandſtr. 8. 


ohnungen, in der 1. Etage von 4 Zim. 

nebft allem Zubehör, von ſofort oder 
1. April, und in der 2. Etage von 6 Zim. 
nebſt Zubehör, vom 1. April, a. W. mit 
Pferdeſtall, zu verm. Neuſt. Markt 11. Gefl. 
Adreſſen in der Exped. d. Ztg. erbeten. 


Druck und Verlag von C. Dombre mati in Thorn. 


— 


Gesangs-Abtheilung | 


des Turn- Vereins. 
Heute Sonnabend im Viotoriasaal: 


Zur Fier des 0. Stiftungsfeſtes 
Familien-Abend. 


Geſangs- und humoriſtiſche Vor 
träge; turneriſche Vorführungen am 
feſtſtehenden Reck; Aufführung der Opern: 

arodie „Cravalleria mustieana“; 

anzkrnäsſchen.— Beginn 8 Uhr. — 


Aur beſonders eingeladene Gäſte haben 


Zutritt. 
Der Vorſtand. 


Artushof . 


Heute Freitag d. 19. Febr. 1892: 
Kammermufik:Soiree. 


Anfang 8 Uhr. BE 


Hildebrandt’s Restaurant 
iſt heute Fonnabend den 20. von 
Mittags ab geſchloſſen. 

M. Nieolai. 


Gasthaus „Zur Neustadt“. 


Heute Sonnabend 
non 6 Uhr ab: 


Großes 


Wurſteſſen. 


Loedtke. 


Sonntag den 2l. d. M.: 
„Wurſtpicknick 


August Klein. 


Schankhaus 2. 


12000 Mk., 


5%, werden zur pupillariſchen Stelle 
eines gr. Geſchäftsgrundſt. hier von ſofort 
geſucht. 

Gefl. Off. erb. u. L. M. I. i. d. Exp. d. Ztg. 


— ——————r— ä—ä— 


Niethsverträge, 
Rieths⸗Ouittungsbücher 
mit vorgedrucktem Kontrakt, 
Lehrverträge, 
Lohn- und Deputatbücher, 
Geſinde⸗Dienſtbücher 


ſind zu haben in der Buchdruckerei von 
C. Dombrowski. 


Verloren 
ein ſchwarzer Muff m. Quaſten heute Vorm. 
am Rathhaus (Culmerſtr.). Gegen Belohn. 
abzugeben i. d. Exped. d. Zeitung. 
aden u. Mohnungen v. 3 Zim. zu verm. 
Culmer Chauſſee 44. Wichmann. 
Ein Speicher von 5 Böden vom 1. April 
zu vermiethen. Zu erfragen bei 
A. Wolff, Neuſtädt. Markt 23. 
enſtr. Vorderzimmer mit Entree, g. möbl., 
billig zu vermiethen Baderſtraße 7 III. 
Ein möbl. Zimmer mit Kabinet, auf Wunſch 
auch Burſchengelaß, vom 1. März zu 
FTT 
Die Wohnung bisher vom Herrn Stadt⸗ 
baumeiſter Leipholz Eliſabethſtraße Nr. 7 
III Treppen iſt von 1. April 1892 zu ver⸗ 
miethen. Alexander Kitiweger. 
ie v. Hrn. Rentier Lentz innegeh. Wohn. 
v. 8 Zim. n. Zub. v. ſof. od. 1. April z. verm. 
Kaminski, Mocker, gegenüber d. alten Viehhof. 
1 Wohnung von immern und Küche 
zu verm. Tuchmacher⸗ u. Hoheſtr.⸗Ecke. 
Tamil.-⸗Wohn. m. all. Zub. v. fogl. z. 
verm. Eliſabethſtr. bei A. Endemann. 
Ale dter Markt it eine Wohnung 
von zwei Zimmern, Küche u. Zub. an 
Be Miether ſofort zu vermiethen. Preis 
225 Mark. Moritz Leiser, Breiteſtr. 33. 
Ein fleine Wohnung an ruhige Miether 
zu vermiethen Culmerſtr. Nr. 4 
Zimmer u. Küche. 


reundl. Wohnung, 2 
F Breiteſtraße 41. 
ohnung von 15 a, Küche 


und Zubehör Schillerſtr. 12 (410) zu 1 


verm. Zu erfr. bei Krajewski, (Hof! 
Möblntes Zimmer mit auch ohne Penſion 

von ſofort zu verm. Strobandſtr. 15 
E. 2⸗fenſt. möbl. Vord.⸗Zim. z. v. Schillerſtr. 1% 


Ein möbl. Zimmer nebſt Kab. u. Durſchengel 


von ſofort zu vermiethen Breiteſtr. 9 


Täglicher Kalender. 


1892. 
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Dienftag 
Mittwoch 


8 


e 


E 
— 
— 2 
885 
. 


en — 


0 


| 


112 2 


S2 


L 


